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Motto: Für Wahrheit und Recht.

r Ware DNr. 9. Halle a. S., Mittwoch den 11. Januar 1893. 4. Jahrg.
Ergebni ſ der i Il T alr s er kommt nun noch in Betracht, daß verſchiedene Arbeitebniſſe der in Halle vorgeno 22 g F5 21 gür geber ihre Arbeiter kürzere Zeit arbeiten laſſen, als andereg if H genommenen S. z 28 De Längſte Jahre. Ein Verfahren, was den Arbeitgebern keinen Schaden,

„Arbeitsloſen-Statiſtik.“ Gewerbe, s Arbettzteßg- ſondern nur Vorteil bringt. r Ton ter iſt bei kurzer
s e l z72 km Arbeitézeit leiſtungsfähiger a ei langer.M. Wie allgemein bekannt iſt, war ſchon im Sommer die z S S 37 S n Auffallen muß, daß nur fünf Schneider als arbeitslos ver

Arbeitsloſigkeit im ganzen Lande eine außergewöhnlich große. za s Tage Tage zeichnet ſind. Hierbei iſt zu bemerken, daß eine große Zahl
Jnfolgedeſſen hörte man hier und anderwärts die Frage auf n 7 3 t C derſelben auf Stück für die Kleidergeſchäfte arbeitet. Selten
werfen, ob ſich wohl die Behörden der Mühe unterziehen reher“. 76 y 7 23 kommt es vor, daß ſie da entlaſſen werden, oft aber, daß fie
wärden, eine Arbeitsloſen Statiſtik zu veranſtalten, um einen Töpfer s 4 121 28 140 3 Tage und darüber hinaus kein Stück zur Anfertigung be
ſicheren Maßſtab über das herrſcherde Elend in Arbeiter Former 1o 81 41 7 2 270 kommen. Sie betrachten ſich dann immer noch als in Arbeit
kreiſen zu bekommen. Leider haben wir nicht gehört, daß es 351 7 4157 ſtehend. Ein Umſtand, der den Sachverhalt aufklärt.
auch nur einer Behörde eingefallen wäre, eine derartige Ar Seerger l 35 v Welches Elend die Zahlen in ſich ſchließen, braucht wohl
beit vorzunehmen. Es wird, wenn wir auf den allgemeinen Schrifiſetzer. s 4 121 1 i i nicht beſchrieben zu werden. Jeder Arbeiter, der einmal

J Notſtand unier den Arbeitern hinweiſen und Abhilfe ver Slaſer 6 41 s51 2 1126 wochenlang keine Arbeit gehabt hat, weiß, was das für ihn
langen, uns ſo oft entgegnet, wir übertrieben es ſei r er 19 7 21 547 und ſeine Familie zu bedeuten hat. Und eine ſolche Ordnung

e e h e entte n ee ee e emn5 t erten, neider 5 2 21 3 Iſei dieſelbe nicht, es wäre uns nur darum zu thun, gegen Zeirgießer 44 21 l 2 u eine göttliche. Ja, wir leben in der beſten der Welten.

die herrſchenden Kreiſe zu hetzen. e iede 1 7 o z von t bringen wir inNun, man hätte die beſte Gelegenheit, uns Lügen zu Toapesierer 10 i 8 l e r ber nächſten Nrn unbsret Viatten.
ſtrafen, wenn man eingehend, in richtiger Weiſe die ahnte 77 b e r i zur Tabelle. Darunter je 1 Nagel, Bles

J Verhältniſſe der Arbeiter unterſuchte. Warum geſchieht Fatt d Zeugſchmied Darunter 3 Modelltiſchler. Einer mit 5 Kin4 das nicht? Warum nimmt man eine Feſtſtel Venvrer 2 49 182 dern hat ſeine arbeitsloſe Zeit nicht angegeben. Darunter beſitztung der Zahl der Arbeitsloſen und Unter Suhaer, 71 g i einer 11 Kinder. Darunter einer mit 11 und einer mit 10 Kindern.
s re Lage nicht vor?! Ja, man weiß Zupferſchmiede. S 7 Swarum. Denn nicht nur würde ſich beftätigen, was wir be Zöttcher. 3 2 l 1 2 22 nvaliditäts-J ar n erde ſich ſogar zeigen, daß es noch weit e J n 12 77 s96 J erſte re reg h S des

im mmerer 7 5 1 730*Maler al a61 es Geſttzes, alſo für das Jahr 1891, i i itWie recht wir mit unſerer Anſicht haben, hat ſich bei der ünſtreicher 2 2 2 o a an ln Es er e lam 4. Dezember durch das hieſige Ge kartell Maurer 140 1101 321] 30 547. t WeS See eher ren Jetfteerg den ehe ber Atkeneteſen See P s i nen a engere der Votgande nd Ausſcheſ dar.
n r n Zarbier u onen a itglieder der Vorſtände un usſchüſſe,e e e e e e l e de e e e enbeſte nuen, ufmann 79 ſind in Funktion 613 Schiedsgerichte, 7984 Marken Ver hondern. x P Die Treppen zu ihnen Weißgerber 2 s6 78kaufsſtellen, 4436 mit der Einziehung der Beiträge betrautemitunter eher einer ben net Decpye ne e Krankenkaſſen und 5142 in gleicher Weiſe mitwiekende Ge-

liar e m e re e Sene vor hyotograph. z wmeindekaſſen.
handen. te en lag trohſack auf Fleiſcher. s4 91 274 Die Zahl der bewilligten Altersrenten betrug 130 774, diden Dielen, auf welchen nicht ſelten kranke, abgehärmte und Brauer. 3 3 13 14 der Jnvalidenrente 27. v 4e halb verhungerte Kinder lagen. Familien mit mehreren Kin De F. 14 so An Verwaltungskoſten ſind aufgewendet worden
dern wurden angetroffen, wo der Vater ſchon monatelang Zendigikmather u 3722882.40 M. was für den Kopf des Verſicherten eine
keine Arbeit hatte. Verſchiedene flehten die Sammler um rgold rer Ausgabe von etwa 0 40 M. ergiebt oder 4,19 Proz. derUnterſtützung an. Andere wieder beſaßen die falſche Scham, Väller a 65 163 G i ySieger i l S eſamteinnahme von Beiträgen (der erhobenen) ausmacht.um mitzuteilen daß ſie arbeitslos ſeien, wodurch ein großer Sicher i. 47 Z2 2 Die Geſamteinnahme aus Beiträgen belief ſich mit Ein

c e a eeilenhauer. S 2gefunden wurden, ſind höchſtens die Hälfte von den damals Sattler S e Die Zahl der verkauften Beitragsmarken beträgt rund 108vorhandenen Heute ſind es mindeſtens 3000. Auch mögen See i Millionen in Lohnklaſſe I. 164 Millionen in Lohntlaſſe m,
wohl einige Sammler ihre Aufgabe nicht ordentlich gelöſt Hekonom u4 l 92 Millionen in Lohnklaſſe III und 62 Millionen in Lohn-
haben, wie die Nachmeldungen von Arbeitsloſen und die Be Hausdien r. 31 3 34 244 klaſſe IV; an Doppelmarken werden rund 230 000 als ver
ſchwerden, daß da und dort kein Sammler geweſen ſei, be her 1 56 274 aufſt nachgewieſen. 3weiſt. Jmmerhin bietet die Statiſtik ſchätzdares Material Sgleiſer z D. T Die Verſicherungsanſtalten hatten an Renten zu zahlen 4
und laſſen wir ſie daher folgen Bergmann 11 1 9 S bei 124 835 Einzelfällen 9217 262.48 M. Die in dieſem JMuſiker 11 z. Betrag übernommeven Renten repräſentieren einen Kapital J

I 2655 wert von 49 Millionen Mark. Nach Abzug der im Laufe e
el Worriſen hotte ſtgend ein gutmttiger Aarrerſchrer ſie auſſhen (aſen, Euer Mann wird ſicheriich tommen, ſobald e Nachrichte Jolly aber heute abend erſchien die Landſtraße wie ausgeſtorben. erhält, wo Ihr ſeid jetzt müßt Jhr Euch de We

Roman von Frauk Barett. Als ſie einer längeren Raſt auf einem umgehauenen grämen, es könnte Euch ſchaden.“

e e e e n e än. l De ine Tee er W Sabättecznn ein, un a geränmie H dert was ſoll aus i werden„Beruhigt Euch nur wir laſſen die Kinder holen und
dann können ſie hier Weihnachten S
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des Jahres wieder in Fortfall gekommenen Renten verblieben
am Schluß des Jahres noch 118997 Altersrenten mit einem
abzüglich des Reichszuſchuſſes ſich berechnenden Jahresbetrage
von 8 796 437.96 M.

Der Vermögensbeſtand einſchließlich des Wertes der
Jnventarien der Verſicherungsanſtalten belief ſich bei Ablauf
des Jahres 1891 auf 76748 279.14 M., wovon bis dahin
3 428 409.70 M. dem Reſervefonds überwieſen worden ſind.
Die durchſchnittliche Verzinſung der Kapitalanlagen erfolgt

mit 3.67 Proz. („Freiſ. Ztg.
Politiſche Aeberſicht.

Waun können Neuwahlen zum Reichstage im Falle
einer Auflöſung früheſtens ſtattfinden So fragt die „Freiſ.
Ztg.“ und giebt darauf folgende Antwort: Jm Jahre 1887
beſchleunigte Fürſt Bismarck die Reuwahlen zum Reichstag
nach der Auflöſung auf das Aeußerſte. Die Auflöſung des
Reichstags wurde damals am 14. Januar ausgeſprochen die
Neuwahlen erfolgten am 21. Februar, alſo am 38. Tage
nach der Auflöſung. Die Wählerliſten müſſen bekanntlich
vier Wochen vor dem Wahltage öffentlich ausliegen. Die
Auslegung der Wählerliſten begann damals am z. nten Tage
wach der Auflöſung, nämlich am 24. Januar. Es waren
alſo zur Aufſtellung der Wählerliſten den Behörden kaum
10 Tage Zeit gelaſſen. Die Militärkommiſſion des Reichs
tags beginnt jetzt ihre Sitzungen am 11. Januar abends.
Jm Jahre 1887 brauchte die Militärkommiſſion zehn Sitzungen.
Die erſte Leſung der Militärkommiſſion fand damals vor
den Weihnachtsferien ſtatt, die zweite Leſung am 5. und
7. Januar. Am 11. Januar begann die zweite Beratung
der Militärvorlage im Plenum und am 14. Jaruar kam es

jener Abſtimmung, welche die Auflöſung zur Folge hatte.
ie lange diesmal die Verhandlungen der Militär- Kom

miſſion dauern werden, läßt ſich noch nicht abſehen und wird
zum großen Teil auch durch das Verhalten der Regierung
ſelbſt bedingt. Wenn es möglich wäre, innerhalb 14 Tagen,
alſo bis zum 25. Januar, einen Kommiſſionsbericht feſtzu-
ſtellen, und es ſchon am 3, Februar zu einer Beſchlußfaſſung
des Plenums käme, ſo würden die Neuwahlen früheſtens am
13. März ſtattfinden können. Am 26, März iſt Palmſonn-
tag, am 2. April erſter Oſtertag. Die Charwoche eignet ſich
natürlich nicht zur Vornahme von Wahlen. Jn jedem
Falle wird man gut thun, die noch übrige Zeit vor der Auf-
löſung des Reichstags zur Vorbereitung der Wahlen voll
auszunutzen. Es iſt von großer Bedeutung, wenn nachher
die letzten Wahlvorbereitungen ohne Haſt und Unruhe ſich
vollziehen können derart, daß alsdann gewiſſermaßen alles
am Schnürchen geht.

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſteht wieder ein allge-
meiner Bergarbeiter- Ausſtand wie im Jahre 1889 be-
vor. Der Streik, welcher Ende Januar im Saarkohlenrevier
begann, hat ſich jetzt dereits auf das Ruhrgebiet fort-
gepflanzt. Den gemeldeten Streikbeſchlüſſen in Gelſen
kirchen iſt ein entſprechender Beſchluß einer allgemeinen Berg
arbeiterverſammlung in Dortmund am Sonntag gefolgt, welche

von den Führern Bunte, Schröder und Meyer geleitet vnd
von etwa 4000 Perſonen beſucht war. Die Berichterſtatter
aus allen Bezirken erklärten, daß die in der heutigen Ver
ſammlung vertretenen Bergleute den von derſelben gefaßten
Beſchlüſſen beitreten. Auf die von Bunte geſtellten Fragen,
ob die Bergleute im Saarrevier ein Recht gehabt hätten, zu
ſtreiken, ob man die Verpflichtung habe, ſie zu unterſtützen
und ob dieſe Unterſtützung durch einen Streik geſchehen ſolle,
antwortete die Verſammlung mit „Ja“. Die Frage, ob am
Montag oder erſt am nächſten Mittwoch gekündigt werden
ſolle, wurde verneint, ebenſo die Frage bezüglich der Geld-
unterſtützung der Bergleute des Saargebiets. Vor dem
Schluß der Verſammlung fand ein anonym eingegangener
Antrag, die Bergleute des Saarreviers durch Niederlegung
der Arbeit am morgenden Tage zu unterſtützen, Annahme
Die Wahl eines Streik-Komitees und eines Zentral Ortes
ſoll nach Ausbruch des Streikes erfolgen. Auch zwei weitere
Verſammlungen in Gelſenkirchen ſind dem Streikbeſchluſſe bei
getreten.

Am Montag ſind der „Rationalzeitung“ zufolge auch in
den übrigen rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevieren Streikbe-
ſchlüſſe gefaßt worden.

g. regiſtrieren ſind noch folgende Nachrichten
och um, 8. Jgauar. Die im Schützenhof tagende Dele-

gierten und BergarbeiterVerſammlung, die von einer koloſſalen
Menſchenmenge man ſpricht von über 10000 Perſonen

beſucht war, beſchloß, am Montag in Streik
zu treten. Die Haltung der Verſammlung war ausge
zeichnet, dem Ernſt des Schrittes entſprechend.

Der Land rat Spude in Bochum erläßt eine Be
kanntmachung, in der auf die einſchlägigen Paragraphen des
Strafgeſetzes, des Berggeſetzes und die Oberpräſidialverfügung
von 1891 hingewieſen wird ferner in Streik- Orten die
Polizeiſtunde auf acht Uhr feſtgeſetzt und alle
Feſtlichkeit verboten werden. Die Bochumer Poli-
ze i warnt in Straßenanſchlägen vor Ausſchreitungen,
Vergewaltigungen und Ruheſtörungen.

Die Bewegung der Kohlenbergleute erſtreckt
ſich jetzt bis nach Schleſien. Es wird berichtet:

Breslau, 9. Javuar. Auf der dem Grafen Henckel von
Donnersmarck gehörigen Grube Deutſchland in ein
teilweiſer Ausftand ausgebrochen. Die Tagesbelegſchaft iſt
nicht angefahren nach einer Meldung der „Bresl. Morgen-
zeitung* ſind zur Nachiſchicht 137 Mann, etwa ein Drittel
der Belegſchaft, angefahren. Man hofft, daß morgen mehr
Bergleute anfahren werden. Sonſt ſei im genannten Bezirke
alles ruhig.

Jn betreff der Maifeier holte die Parteileitung der
öſterreichiſchen Sozialdemokratie das Gutachten
ſämilicher Bezirksvertretungen ein. Faſt ſämtliche erklärten
ſich für Beibehaltung der Feier am 1. Mai durch all
gemeine Arbeitsruhe. Zur einheitlichen Organiſierung
der Feier findet noch, wie die „K. Z.“ meldet, eine Reichs-
konferenz, auf welcher jede Provinz durch einen Delegierten
vertreten ſein wird, ſtatt.

Der ſchwediſche Volksreichstag Stockholm,
8. Januar. Nach dem nunmehr vorliegenden Ergebnis der
hier ſtattgeyhabten Wahlen zum ſogenarnten Volksreichstag
haben ſämtliche von den Sozialiſten aufgeſtellten 14 Kandi-
daten, nämlich 2 Liberale und 12 Sozialiſten, darunter eine
Frau, mit insgeſamt 12000 von 21000 abgegebenen
Stimmen geſiegt.

Der engliſche Arbeiterführer Burns entwickelt in der
angeſehenen Zeitſchrift „Nineteenth Century“ ſeine Anſichten
über die Mittel, durch welche der in London und England
ungeheuer überhandnehmenden Arbeitsloſigkeit zu ſteuern wäre.
Er nennt als ſolche Mittel die allgemeine Verkürzung der
Arbeitszeit ſowie die Verſtaatlichung der monopoliſierten
Jnbuſtrie. Das Erſte und Wichtigſte aber iſt ihm die Ein
führung des geſetzlichen Achtſtundentages. Allein bei den
Eiſenbahnen würden dadurch 100000 Menſchen mehr Arbeit
erhalten. Weiter müßte die zeitweilige Arbeit durch die an
dauernde Beſchäftigung erſetzt werden, was dadurch geſchehen
könne, daß die Arbeiten immer mehr den Einzelunternehmern
und Aktiengeſellſchaften aus den Händen genommen und
öffentlichen Körperſchaften übertragen würden. Burys meint,
daß wenn die Lokalbehörden die vom Londoner Graſſchafts
rat auf Anregung der Sozialiſten beſchloſſezen Maßregeln
nachahmen wollten, ſchon jetzt mit Leichtigkeit 200,000 Arbeits
loſe in England Arbeit erhalten könnten.

Magdeburg, 7. Januar. Die Stadtverordneten ge-
währten 10 000 Mark zur Verabreichung von Frühſtück an
arme Kinder.

Mannheim, 9. Januar. Der vor ca. 5 Monaten nach
beträchtlichen Veruntreuungen und Wechſelfälſchungen von hier
geflüchtete frühere ſozialdemokratiſche Stadtverordnete, Kaſſierer

des Medizinalverbandes und Leiter einer Tabakproduktiv-
Genoſſenſchaft Wilhelm Hänsler iſt als Gefangener
hier eingeliefert worden. Er wurde in Chicago, wo
er als Schloſſer in den Ausſtellungsräumen arbeitete,
ermittelt.

Altona, 8, Januar. Die Unterſuchung gegen die an-
geblichen Anarchiſten iſt nunmehr geſchloſſen. Die An
klage lautet dem „Echo“ zufolge gegen vierzehn Angeklagte
auf Teilnahme an einem Geheimbunde.

Köslin, 8. Januar. Hier ſcheint ein beſonders ſitten-
ſtrenger Staatsanwalt zu walten. Wie die „Neue

Stettiner Zig.“ mitteilt hat er ein Verzeichnis veröffentlicht,
wonach er beſtimmte Schriften von Alexander Dumas, Dandet.
Eugen er Tolſtoi, Sacher Maſoch, Paul de Kock als vu
üchtig beſchlagnahmt.C wanr 8. Januar. Bei der Erſatzwahl für die

Kammer wurden insgeſamt 2161 Stimmen abgegeben;
davon erhielt Jaures (Sozialiſt) 1436, Heral (Kepubllkaner)

438, Soulie (zweiter ſozialiſtiſcher Kandidat) 234 Stimwen.
Jn Carmaux“Albi erhielten bei dem zweiten Wahl

gange Jaures (Sozialiſt) 4320, Heral (Republikaner) 3923
und Soulie (Sozialiſt) 1075 Stimmen.

Varteinachrichten.
Das „Leipziger Tageblatt“ hat in Berlin einen eigenen Berichterſtatter, Pelder ſeine Auftraggeber mit Berichten über die Vor

gänge im ſozialiſtiſchen Lager verſieht. und zwar in ſo unverkennbar
tendenziöſer und gehäſſiger Weiſe, daß ohne weiteres aus den Berichten
zu erkennen iſt, in welchen Kreiſen thr Verfaſſer zu ſuchen iſt. Jn
einer ſeiner letzten derartigen Korreſpondenzen erzählt der ſaubere
Skribifax:v ialdemokratiſche Parteileitung zieht die Zügel ihrer Partei

herrſchaft immer ſtraffer an und nichts darf mehr ohne ihre ZuKim
mung geſchehen. So ſendet der Parteivorſtand in neuerer Zeit zu
jedem Provinzial Parteitage ein Vorſtandsmitglied, um die Wünſche
des Vorſtandes durchzuſetzen und etwaige „Nörgler“ und Opponenten
kennen zu lernen und gelegentlich unſchädlich zu machen. Selbſt auf
dem Kreistage zu Halle hatte ſich der Vorſtand durch den
neuen Parteikaſſierer Geriſch vertreten laſſen und derſelbe
ſoll, ſo iſt es bereits beſchloſſen, den Vorſtand auch auf dem am
15 Januar in Düſſeldorf abzuhaltenden rheiniſchen Provinzial Partei
tage vertreten.“

Dieſe Nachricht iſt nach jeder Seite hin erlogen. Die halleſchen
Parteigenoſſen haben ſchon auf früheren Kreistagen den Parteivorſtand
aufgefordert, eines ihrer Mitglieder zu delegieren. Zu dem letzten
Provinzialtag war es auch gelungen, vom Gen. Geriſch nach längerem
Drängen die Zuſage zu erhalten, auf dem Provinzialtage zu erſcheinen,
aber in letzter Stunde ſagte Gen. Geriſch ſein Kommen ab. Rach
Aufforderung des halleſchen Vertrauensmannes erſchien Geriſch als
Referent über einen Punkte der Tagesordnung, jedoch nicht in ſeiner
Eigenſchaft als Mitglied des Parteivorſtandes Und ſo wie in Halle
iſt es auch in Düſſeldorf und anderwärts Und hat nicht der letzte
Parteitag in Berlin gezeigt, daß man ſich darüber beklagte, daß die
Mitglieder des Parteivorſtandes zu wenig aus Berlin herauskommen
Man ſieht, es muß unter allen Umſtänden geflunkert werden, um die
Spießer vor der Sozialdemokratie graulich zu machen.

Breslau, 7. Januar. Der in Haft befindliche Redakteur Thiel
von der ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ wurde vom Landgericht
wegen Beleidigung eines Schutzmanns zu vier Wochen Ge
fängnis verurteilt.

Breslau, 9. Januar. Der ſozialiſtiſche Parteitag in Haynau
beſchloß, bei den nächſten Reichstagswahlen in einer größeren Anzahl
oberſchleſiſcher Wahlkreiſe, die bisher nicht in Angriff genommen wor-
den, Kandidaten aufzuſtellen.

AKus Stadt und Land.
Wir bitten unſere werten Veſer, uns von allen wiſſenswerte- Vorfällen lokaler
Natur baldmöglichß Mitteilung zu machen, damit wir in den Stand geſetzt werden
zem Veſerkreis rechtzeitig davon Kenntnis zu geben. Wir erſuchen die Parteizenofſen, ſich bei ſolchen Mitteilungen kurz auf das thatſächlich Vorgefallene zu De

ſchränken und ſind gern erbötig, etwa entſtehende Koſten zu erſetzen.

Halle a. S., 10. Januar 1893.
Die öffentliche Volksverſammlung, welche geſtern abend in der

„Moritzburg“ ſtattfand, war gut beſucht. Genoſſe Albrecht referierte über
das Thema: „Die Korruption der bürgerlichen Geſellſchaft und die
Sozialdemokratie.“ Seine Ausführungen brachten etwa folgendes: Es
ſtehen ſich in der bürgerlichen Geſellſchaft und der Sozialdemokratie
zwei Faktoren diametral gegenüber ebenſo wie früher die Feudalherr
ſchaft und das Bürgertum. Die bürgerliche Geſellſchaft iſt heute die
herrſchende. Zwar hat der Adel die beſten Stellen im Staate inne,
aber die Hauptrolle ſpielt das beſitzende Bürgertum. Es iſt ganz
gleich, ob der Staat eine republikaniſche oder monarchiſche Spitze hat,
die Korruption in der bürgerlichen Geſellſchaft iſt dieſelbe. So ſagte
z. B. der in der Hauptſache als freiſinnig zu betrochtende Demokrat
Karl Schurz in der letzten Wahlkampagne bezüglich der nordameri
kaniſchen Verhöältniſſe: dieſelben ſeien ſo korrumpiert, daß man fich
davor ekeln müſſe. Durch die Vetternwirtſchaft werden wahre Raub
züge gegen das Volk ausgeführt und der Stimmenhandel ſei das Ab
ſcheulichſte, was man ſich denken kann Die Korruption in Frankreich
iſt im Grunde genommen die gleiche. Nachdem dies Land vor einigen
Jahren den Ordensſchacher zu überwinden hatte, durch welchen ein
Wechſel in den leitenden Perſonen herbeigeführt wurde, hat es neuer
dings den Panameſchwindel, welcher dazu benutzt worden iſt, Millionen
aus dem Volke herauszuſchwindeln, wobei allerhand Finanziers und
bedeutende Politiker ihre Hand im Spiele hatten und auf ihre tigenen
Taſchen bedacht waren. Es wäre möglich, daß dort die Republik ge
fährdet wäre, wenn ſich die Monarchie nicht ſo gründlich abgewirt-
ſchaftet hätte. Zola, der die Verhältniſſe zur Genüge kennt, giebt
ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß in Frankreich an einen Regie
rungswechſel nicht zu denken iſt, und daß der Sozialismus noch zu
ſchwach iſt, um die Herrſchaft zu übernehmen Trotzdem wird
Frankreich durch ſozialiſtiſche Gemeinderäte der Sozialismus immerhin
gefördert. Jn Amerika konnte der Sozialismus ſo lange nicht gedeihen,
als ihm aus der alten Welt Geld und Gut zugeführt wurde heute

166] Am Webſtuhl der Zeit.
Zeitgenöſſiſcher Roman in drei Büchern

von A. Otto Walſter.
(Jn neuer vom Verfaſſer bewirkter Bearbeitung.)

(Nachdruck verboten.)

Auch das „Volksblatt“, welches 24 Stunden lang die Ehre
genoſſen hatte, die ihm gewiß niemand prophezeit, nämlich
Regierungsblatt zu ſein, wenn auch nur einer revolutionären
Regierung, erſchien jeden Morgen in friſcher fröhlicher
Stimmung, welche ihm Frank zu verleihen wußte und welche
man auch ſehr natürlich fand.

Alle dieſe Organe beſchäftigten ſich ſelbſtverſtändlich in
erſter Reihe mit den bereits ausgeſchriebenen Urwahlen zu
der Nationalvertretung, welcher die Neugeſtaltung oller poli-
tiſchen und ſozialen Einrichtungen als Aufgabe zugewieſen
war und die ſomit die geſamte Bewohnerſchaft des Landes
in der lebhafteſten Spannung erhielten.

An manchem unſerer Bekannten war der Aufſtand auch
nicht ſpurlos vorüber gegangen in der Findeiſenſchen Fabrik
lagen gegen 60 Volkskämpfer an ſchweren Wunden darnieder,
ſo daß man ihre Ueberführung in das Hoſpital einſtweilen
beanſtanden mußte. Jn der Findeiſenſchen Fabrik lagen auch
der Beſitz r derſelben und ſein Sohn, beide als ſchwer ver
wundete Opfer des Kampfes auf verſchiedenen Seiten ge
fallen. Hermine teilt ihre ängſtliche Sorge zwiſchen Vater
und Bruder, doch wird ſie in ihren Bemühungen um letzteren
durch Eliſe vielfach unterſtützt, die häufig auch in der Nacht
als barmherzige Schweſter an dem Lager des Kranken wacht.
Was den Zuſtand des älteren Findeiſen betrifft, ſo iſt zwar
eine teilweiſe Zertrümmerung der Hirnſchale gefunden worden,
doch giebt man ſich der Hoffaung hin, ihn gänzlich wieder
herſtellen zu können. Bei dem Sohne dagegen ſchütteln die
Aerzte den Kopf, denn der Kolbenſtoß des Möbelfabrikanten

hat das Bruſtbein arg verletzt, und die ohnehin ſchwache
Bruſt des Kranken iſt dadurch in gefährlicher Weiſe ange
griffen worden.

Jm Zimmer nebenan liegen Streit und Lange, beide noch
im Wundfieber begriffen, jener an vier Hieb- und Stich
wurden, dieſer an drei Schußwunden leidend, welche durch
zu flüchtigen oder ſpäten Verband ſchlimmer geworden waren,
als es ſonſt der Fall geweſen ſein würde. Noch ein Zimmer
weiter liegt Noack, für welchen der Kampf auf dem Poſt
platze beinahe ebenſo gefährlich geworden, wie für ſeinen
Kameraden der Kampf um das Zeughaus. Er befindet ſich
hier unter der Pflege von Veronika Habicht, die unausgeſetzt
bei ihm wacht, da der Arzt von der Sorgfältigkeit der Pflege
das Geneſen des Verwundeten abhängig erklärt hat.

Zwei andere Verwundete liegen außerhalb der Fabrik.
Jwan hat außer einigen leichten Verwundungen nur einen
ſchweren Kolbenſchlag auf die Schulter und einen auf den
Kopf davongetragen, welcher letztere jedoch eine Verletzung
der Schädelknochen nicht zur Folge gehabt. Frau von So
kolow hat ſich mit allem Ernſte der Pflege ihres Stiefſohnes
unterzogen, doch iſt ſie, ſowie die anfangs ſchwer betrübte
Olga durch den Ausſpruch des Arztes und nicht minder durch
das Befinden des Kra ken bereits aller Befürchtungen ent
hoben. Er hat ſich an dieſem Tage ſogar umkleiden laſſen
und empfängt den Beſuch Franks, der mit großem Glücke
aus den beiden heißen Zuſammenſtößen am Markt und am
Poſtplatz unverwundet davon gekommen war.

Jwan ſtreckt dem Freunde die Hand entgegen und ruft:
„Was macht Findeiſen
„Schlimm, ſehr ſchlimm ſteht es mit ihm; ich bezweifle,

daß er wieder aufkommt, der Kolbenſtoß jenes nichtswürdigen
Rollfuß hat ihm die ſchwache Bruſt zu ſchwer verletzt, er
wird der erſte unſerer Kampfgenofſen ſein, dem wir das letzte
Geleite geben.“

„O, mein Gott, ich vermochte ihn nicht zu retten; man
wird denken, ich habe ihn nicht retten wollen.“

„Was ſprechen Sie für abſonderliches Zeug Freund
Jwan! Jeder, der Zeuge Jhrer ungeheueren Anſtrengungen,
ſowie Jhrer todesmutigen Kühnheit war, kann Jhnen nur
Bewunderung zollen.“

„Streit hat dabei mehr Wunden davongetragen, als ich.“
„Beneiden Sie ihn um die? Seltſamer Neid in der

That; ich ſollte doch meinen, daß es beſſer wäre, alle könnten
jetzt in dieſer kritiſchen Zeit auf dem Platze ſein, wie ich.
Was ſollte denn ous den Wahlen werden Himwmel, wenn
ich daran denke, kribbelts mir in Händen und Füßen. Wenn
wir geſchlagen würden bei den Wahlen, wenn die alte Wirt
ſchaft von neuem losgehen ſollte

„Dann hätte es nur an der mangelhaften Kontrolle von
unſerer Seite liegen können.“

„Nein, Freund Jwan, daran ſoll's gewiß nicht fehlen,
dazu iſt uns das verfloſſene Blut doch zu teuer geweſen.
Habicht und ich haben eine ganze Nacht zuſammengeſeſſen,
um ein ausreichendes Syſtem der Kontrolle ſelbſt für den
abgelegenſten Ort feſtzuſtellen.

„Es geht beſſer mit Streit
„Es hat mit ihm keine Gefahr, obwohl er noch am Wund

fieber leidet. Er und unſer Freund Lange benden ſich in
demſelben Zimmer und ziemlich in demſelben Zuſtande.“

„Und unſer armer Philoſoph
„„Es mag ihm übel genug zu Mute ſein, denn wie mir

ein Augenzeuge verſichert, hat ſich der tolle Menſch, nachdem
er bereits einen Schuß in den Rücken erhalten, ins Hand
gemenge geſtürzt, wobei ihm die Srenadiere gehörig zugeſetzt
haben. Und zum Ueberfluß hat ihn auch noch ein Strahl
der großen Dampfſpritze getroffen.“

(Fortſetzung folgt.)



hat das Land ſeine Induſtrie und muß auf den Export bedacht ſein,weshalb auch der Sozialismus nach und nach“ an veten gewinnt. Die

bürgerliche Geſellſchaft, die ſich auf ihr Chriſtentum ſo viel zu gute
z5ut, i nicht im ſtande geweſen, im monarchiſchen Rußland der Bar
barei ein Ende zu machen. Unſere bürgerliche Geſellſchaft weiſt mit

äerhaftem Dünkel hin auf Frankreich. Es hat aber auch hier
Deutſchland ſein Panama. Nehmen wir zunächſt den Steuer

ndel in Bochum, wo ſich dieJmeiſtbeſitzenden Bürger nicht geſcheut
den Staat und die Gemeinde zu betrügen. Daß es an anderen

rten vielfach noch ſchlechter iß, kann mit Zahlen bewieſen werden.
Redner unterbreitete der Verſammlung nach dieſer Richtung eine Menge
Beiſpiele und ging dann, anknüpfend an den Prozeß Heinze, dazu über,
die aus der bürgerlichen Geſeüſchaft hervorgehende Proſtitution in
ihren ekelhaften Auswüchſen zu ſchildern, wie ſelbige ja auch in der
Preſſe verſchiedentlich beſprochen worden ſind. Namentlich beleuchtete
der Referent den jüngſten Skandal in Leipzig. Eine weitere Peſtbeule
erörterte der Redner im Anſchluß an die Veröffentlichung der hundert
Quittungen aus dem Welfenfonds, zu denen Miniſter, Spitzel c. ihr
Teil beigetragen haben. Wenn auch die bürgerliche Preſſe alles Mög
kiche verſucht, die Quittungen zu entkräften, wir haben keine Urſache,
an der Echtheit derſelben zu zweifeln, da wir unſere Pappenheimer
ganz genau kennen. Die Korruption iſt demnach in der bürgerlichen
Geſellſchaft an allen Enden vorhanden, und wird die Sozialdemokratie
nicht verfehlen, derſelben den Spiegel vorzuhalten, um für ſich den
I mögliczſten Vorteil herauszuſchlagen. Redner ſchloß mit dem

unſche, daß auch dieſe Verſammlung dazu beitragen wöge, die Sozial
demokratie ihrem Siege näher zu führen. (Lebhafter Beifall Nach
ihm ſprach in der Diskuſſion Genoſſe Hofmeiſter, der ſich eingehend
über die Leipziger Verhältniſſe verbreitete, wo z. B. in einem von den
reichſten Leuten errichteten ſogenannten „Tugendbund“ junge Mädchen
unter 16 Jahren im Evakoſtüm tanzten. Redner gab außerdem mit
Bezug auf den Welfenfonds ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß der
keße Beweis dafür, daß die Manipulationen das Licht der Oeffent
Kchkeit zu ſcheuen hätten, in dem Verbrennen der Quittungen gegeben
ſei. Nachdem ein Antrag auf Schluß dir Diskuſſion angenommen
worden war, gelangte folgende Reſolution zur Annahme:

„Die heutige Verſammlung erklärt ſich mit den Rednern einver
ſtanden und verſpricht, mit allen Kräften zur Beſeitigung des heutigen
verfaulten Geſellſchaftsſyſtems beizutragen. Die r iſt
überzeugt, daß nur die Sozialdemokratie das einzige Mittel beſitzt,
gerechte Zuſtände anzubahnen.“

Im zweiten Punkt der Tagesordnung wurden in die Agitations-
kommiſſion gewählt die Genoſſen: Jähnig, E. Schellenbeck, Hofmeifſter,
Plorin und Weſterburg. Zu Erlatzieuten wurden beſtimmt die Ge
nofſſen: Sanow, Krüger und Böttcher. Der Vertrauensmann, Genoſſe
Jähnig, legte zu dieſem Punkte bezüglich etwaiger Unterſtützungsfragen
einen Antrag vor, der nach einigen Aenderungen mit folgendem Wort
laut zur Annahme ge'angte:

Aus der Parteikaſſe werden nur politiſch gemaßregelte oder ver
urteilte Genoſſen unterſtützt, die entweder bekannt ſind, oder regel
rechte Parteilegitimation beſitzen.

Der Vertrauensmann von Halle b dem hat das Recht,
elbſtändig Unterſtützung bis zu 5 M. auszuzahlen.f We W teſcheige Agitarionskommiſſion von Halle und dem Saal-

kreis iſt berechtigt, eine Unterſtützung bis zu 25 M. zu bewilligen.
Eine kooptierte Sitzung der Agitationskommiſſion kann bis zu

50 M. beſchließen. Ueber 50 M. werden aus der LokalParteikaſſe
überhaupt nicht bewilligt

Alle Anträge auf Unterſtützung ſind an den Vertrauensmann zu
richten, der möglichſt ſchnell für entſprechende Regelung derſelben

Sorge zu tragen hat. Jähnig.Dann kam der Magdeburger Bierboykott zur Sprache, zu welchem Gen.
Jähnig den Vorſchlag machte, nicht die Lokale, ſondern das
Bier zu boykottieren und die Sache der neugewählten Agitations
kommiſſion zu überweiſen. In der weiteren Diskuſſion über dieſen
Punkt wurde darauf hingewieſen, daß die Soz aldemokratie von Halle
und Umgegend unbedingt die Solidarität hochhalten und die Magde
burger Parteigenöſſen unterſtützen müſſe. Ein im Sinne des Jähnig-
ſchen Vorſchlages geſtellter Antrag wurde angenommen. Jnfolge des
aufdringlichen Benehmens einiger „Unabhängigen“ entwickelte ſich als
dann eine Störung, zu deren Beſeitigung die Verſammlung vertagt
werden mußte. Nach Wiedereröffnung derſelben erreichten mit einem
brauſenden Hoch auf die Sozialdemokratie die Verhandlungen ihr Ende.

Der Bericht über die Stadtverordneten Sitzung
mußte wegen Raummangel auf morgen zurückgeſtellt werden.

Jm Stadttheater kommt heute anſtatt der Oper „Mignon“
der „Troubadour“ zur Aufführung.

Die Aumeldung der Militärpflichtigen zur Stamm
rolle hat ſeitens derſelben in der Zeit vom 15. bis 31. Jan.
zu geſchehen. Von dieſer Meldung entbunden ſind die Ein-
jährig Freiwilligen und die auf länger als ein Jahr zurück-
geſtellten Perſonen.
entgegengenommen im Militär-Büreau Rathausgaſſe 18 I,
vormittags von 9 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von
3 bis 5 Uhr, woſelbſt die Militärpflichtigen entweder ſich
ſelbſt anzumelden oder dies im Falle vorübergehender Ab-
weſenheit durch die Eltern, Vormünder, Lehr und Brot
herren zu bewirken haben. Die im Jahre 1873 auswärts
Geborenen haben einen Geburtsſchein, die zu älteren Jahr-
gängen Zählenden an Stelle deſſen den Loſungsſchein vor
ulegen. Die Einteilung der Meldezeit iſt folgendeKen den 16. Januar er., für den Jahrgang 1870, ſowie alle früher

geborenen, deren Militärverhältnis noch nicht geregelt iſt; ferner
derjenigen des Jahrgangs 1871, deren FamilienNumen mit dem
Buchſtaben A. bis H. beginnt,

Dienstag den 17. Januar Jahrgang 1871, Buchſtabe J. bis R.

Mittwoch 18. v 1871, S. bis Z.Donnerstag 19. 1872, A. bis H.Freitag 29. 872, J. bis OSonnabend 21l. m 873, P. bis SMontag 33. 1872, T. bisDienstag 24. a n 1873, A. bis GMittwoch 25. 18738, D. FisDonnerstag 26. de 1873, L. bis PSonnabend 28. 3 1873, AOu. bis S.
Wontag 80. 1873 T. bis Z.Wer die vörgeſchriebene Anmeldung unterläßt, verfällt in eine Geld

rafe bis zu 30 M. event. Haftſtrafe bis zu 3 Tagen
Die Anmeldungen der ſchulpflichtigen Kinder nehmen

jetzt nach und nach ihren Anfang, weshalv es zweckmäßig
erſcheinen dürfte, darauf hinzuweiſen, wie manche der zur An
meldung auffordernden Schulleiter hierbei zu Werke gehen.
Bezüglich der bei der Armeldung vorzulegenden Papiere wird
man nänmlich bei einzelnen finder, daß ſie Jmpf und Ge
burtsſchein fordern, während andere Jmpf- und Tauf-
ſcheine verlangen. Wir machen darauf aufmerkſam, daß
niemand berechtigt iſt, bei der Anmeldung zur Schule einen
Taufſchein zu verlangen, da die Verpflichtung zur Taufe jetzt
nicht mehr exiſtiert, womit dem Tauſſchein auch ſein früherer
offizieller Charakter genommen ift. Man benutze alſo bei
ſolchen Gelegenheiten ruhig den vom Standesamt ausgeſtellten
Geburtsſchein, oder das von machen Standesämtern, z. B.
dem Leipziger, ausgeftellte Familienbuch, und kein Beamter
hat das Recht, dieſe Art der Beurkundung zurückzuweiſen.
Wenn das Verlangen nach einem Tauſſchein darauf berechnet
iſt, im Volke den Glauben zu erhalten, als ob die Taufe
nach wie vor ein für das Fortkommen des Kindes notwen
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Für Halle werden dieſe Anmeldungen,

diger Akt ſei, ſo zeige man jenen Herren, daß ſie auf dem
Holzwege ſind.

Der hieſige Kunſtgewerbe-Verein ſchreibt im Auftrage
des Verlagsbuchhändlers Wilhelm Knapp hier eine allgemeine
Wettbewerbung zur Erlangung von Entwürfen zu Möbel
tiſchlerarbeiten aus, die in dem Journal für Bau und
Möbeltiſchler veröffentlicht werden ſollen. Verlangt werden
Entwürfe zur Eimrichtung eines Kneipzimmers von etwa
6 Meter Länge und 4 Meter Höhe. Die prämiierten Ent
würfe bleiben Eigentum des Kunſtgewerbe Vereins, das Recht
der Vervielfältigung ſteht allein der Knappſchen Verlagsbuch
handlung zu. Als Preiſe werden verteilt ein erſter Preis
120 M., zweiter Preis 75 M. Außerdem iſt die Verlage-
buchhandlung berechtigt, weitere Entwürfe zum Preiſe von
50 M. anzukaufen. Die Entwürfe ſind bis zum 10. Febr.
an die Verlagsbuchhandlung von Wilhelm Krapp, Mühl-
weg 19, einzuſenden. Der Kunſtgewerbe- Verein behält ſich
das Recht vor, die eingegangenen Entwürfe bis 1. März be
hufs öffentlicher Ausſtellung zu behalten. („S.Z.“)

Durch einen Rohrbruch der Waſſerleitung iſt ver
gangene Nacht in dem Hauſe Oberglaucha 34 ein bedeutender
Schaden angerichtet worden, indem das Waſſer, welches dem
im Straßendamm befindlichen Bruch entſtrömte, ſich durch
das Erdreich einen Weg bis in die Nähe jenes Hauſes ſuchte,
hier zu tage trat und in die betreffende Hausthür hineinlief,
ſo daß die Bewohner des Hauſes von dem Nachtwächter
alarmiert werden mußten. Das nöiig gewordene Abſtellen
des Waſſers wurde dadurch erſchwert, daß der damit beauf-
tragte Mann den Schieber erſt nach langem Suchen fand,
und dürfte es angebracht erſcheinen, nach dieſer Richtung mehr
auf entſprechende Vorkehrungen zu ſehen.

Trotha. Jn einer am Sonntag nachmittag im „Feldſchlößchen“
hierſelbſt tagenden, leider ſchwach beſuchten Bauhandwerker-Verſamm
lung referierte Genoſſe Seifert über die wirtſchaftliche Kriſe. Nach
der Wahl des Büreaus wollte Genoſſe Kohlhardt die Verſammlung
auf unbeſtimmte Zeit vertagen. Da erhob ſich aber der überwachende
Gendarm und erklärte, falls die Verſammlung vertagt würde, auflöſen
zu müſſen. So wurde denn der zweite Punkt „Verſchiedenes“ zuerſt
erledigt. Genoſſe Seifert wies darauf hin, wie ſchwer die Säle zu
bekommen ſeien, indem die Wirte ſo leicht mit der Polizei in Kon
flikt geraten. Sie befänden ſich ſelbſt in einer bedrängten Situation.
Es kann uns das aber gleich bleiben; Säle müßten wir haben, indem
wir wahrſcheinlich bald wieder vor einer Reichstagswahl ſtehen.
Redner empfahl Organiſation und Agitation. Genoſſe Jllge forderte
auf, unſere Preſſe zu abonnieren, damit immer neue Streiter der
Sozialdemokratie zugeführt werden denn nur als Ganzes bilden wir
eine Macht. Darauf erhielt Genoſſe Seifert zu ſeinem Vortrage das
Wort. Er verglich den früheren Sklaven und den Leibeigenen mit den
heutigen Lohnſklaven und kam zu dem Schluß, daß der frühere Sklave
bei weitem beſſer daran war, als der heutige Lohnſklave; denn ſein
Herr hatte den größten Vorteil davon, wenn derſelbe gut genährt und
gepflegt wurde. Der heutige Lohnſklave ſei viel ſchlechter geſtellt;
denn der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft, die fortwährend die Liebe des
Nächſten predigt, ſei es ganz gleich, ob jemand auf der Landſtraße
verhungert oder ſonſt irgendwie verkommt. Mit all den kleinen
Mittelchen, wie Bettelſuppen e. ſei uns nicht gehelfen da die heutige
Geſellſchaft, wenn ſie wirklich den guten Willen haben ſollte, uns nicht
helfen könne; das ſei nur einzig und allein die Sozialdemokratie im
ſtande. Zum Schluß erſuchte Gen. Weſterburg die unweſenden, überall
zu agilieren und zu organiſieren, wo es nur möglich iſt, und machte
derſelbe auch auf die Arbeiterpreſſe aufmerkſam. Thore und Thüren der
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft ſeien geöffnet, morſch und faul geworden,
und die Sozialdemokratie werde in Zukunft auch hineinmarſchieren.
Darauf ſchloß Gen. Kohlhardt mit einem Hoch auf die Sozialdemo-
kratie um /27 Uhr die Verſammlung.

Merſeburg. Die Meldungen zur Stammrolle ſind hier
in der Zeit vom 9.--20. Januar zu bewirken.

Querfurt. Not bricht Eiſen! Dies Sprichwort dürfte
auf die drei Männer anzuwenden ſein, die am Montag
abend in den Keller der hieſigen Baumühle geftiegen waren,
um ſich Kartoffeln zu holen. Nachdem ſie bereits 14 Säcke
gefüllt hatten, wurden ſie aber ſeitens des Beſitzers über
raſcht, ſo daß ſie gezwungen waren, eiligſt das Weite zu
ſuchen. Einer von ihnen konnte jedoch nicht ſchnell genug
fortkommen und wurde infolgedeſſen feſtgenommen.

Aus Liebenwerda erhalten wir folgende Zuſchrift: „Jch fühle mich
veranlaßt, im Intereſſe unſerer Partei Jhnen Mitteilung zu machen,
wie es hier im Kreiſe Liebenwerda Torgau von der konſervativen Partei
getrieben wird. Am 3 d. M. fand hier eine konſervative Wählerver
ſammlung ſtatt. Jn derſelben ſprach, wie dies ja nicht anders zu er-
warten war, der die beiden Kreiſe vertretende Herr Landrat, Reichs
tagsabgeordneter v. Bredow, ferner der Landtagsabgeordnete Stephan
zu Martinskirchen. Jn dieſer Verſammlung, welche um 11 Uhr vor-
mittags ſtattfand, konnte man in der Hauptſache nur Gemeinde Vor-
ſteher und Gutsbeſitzer wahrnehmen. Vom arbeitenden Proletariat
waren nur einzelze zu ſehen, die wohl meiſtens der Zwang her
getrieben hatte. Vor Eröffnung der Verſammlung nahm ich wahr, wie
der Herr Landrat und der Kreisſekretär einen Rundgang von Tiſch
zu Tiſch hielt, um die Anweſenden zu begrüße, vielleicht auch, um zu
ſehen, ob die Herren Gemeinde Vertreter mit ihren Schöppen vertreten
ſeien. Jn der Verſammlung war, wie ich erwartete, keine polizeiliche
Ueberwachung. Dieſelbe eröffnete der Rittergutsbeſitzer Herr v. Plötz
zu Döllingen mit einem Hoch auf den Kaiſer. Als erſter Punkt war
Rechnungslegung, wogegen nichts erwidert wurde. Alsdann wurden
die Vertrauensmänner der Partei, von denen dieſelbe in jedem Dorf
je einen ſolchen hat, beſtimmt. Nachdem wurde eine Broſchüre: Jm
Kretſcham zu Peterwitz oder: Was der Schulze Großmann von den
Sozia. demokraten hält, welche im Sinne der Richterſchen Jrrlehren
geſchrieben iſt, ſowie das Programm der deutſchkonſervativen Partei
verteilt. Bemerken muß ich, daß die Bevölkerung hierorts nicht mehr
ſo ſehr konſervativ iſt wie früher und viele ſich gern einer anderen
Partei arſchlöſſen, wenn ihnen Gelegenheit geboten würde. Als Redner
trat ſodann der Herr Landrat v. Bredow auf Er erörterte die ver
ſchiedenen geſetzgeberiſchen Aktionen, woraus ich nur einige Punkte an
führen will. Zunächſt ſprach er von dem Alters und Jnvaliditäts-
geſetz, indem er hervorhob, daß er bei Einbringung des Geſetzes den
Anhang wünſchte, daß das Geſetz auch auf die Gefangenen anzuwenden
ſei. Er betonte dabei laut, daß ihm damals der Abgeordnete Herr
Bebel entgegen getreten ſei mit der Antwort, er wiſſe ja garnicht wie
es im Gefängnis zugehe, da er doch noch nicht im Gefängnis geſeſſen
habe. Weiter erörterte er die Handelsverträge und die jetzige Geld
währung. Sodann kam er auf die ſchöne Militärvorlage ſprechen.
Er hält die Militärvorlage für geboten von ſeinem Standpunkt aus,
als Hauptmann a. D., der entſtehenden Koſten wegen aber wieder
nicht. Es werde ja ſchwer werden, die Vorlage zur Annahme zu bringen,
indem das Zentrum nicht für dieſelbe zu haben ſei. Redner ſchilderte
die Rüſtungen Frarkreichs und Rußlands und betonte die Notwendig-
keit der Vorlage mit Rückſicht auf die Möglichkeit einer baldigen Kriegs
erklärung ſeitens Frankreichs oder Rußlands. Jn bezug auf die Auf
bringung der Koſten ſprach Redner für die Brauſteuer dahingehend,
daß die kleinen Brauer nicht he angezogen werden ſollen Redner iſt
nämlich auch Brauer. Fernir ſtimmt er nicht für eine Erhöhung der
Brennſieuer. Auch die Börſenſteuer wird ſeiner Meinung nach nicht
die rötigen Mittel aufbringen. Dies wären die Redepunkte des Herrn

Zandrat. Rach ihm berichtete der Landtagsabgeordnete Step
über die vorjährige Seſſion und erörterte dieſelbe, ſoweit ſie nach ſeiner
Auffaſſung Bedeutung hat. Es dürfte nun angebracht ſein, wenn
von ſeiten der Sozialdemokratie des TorgauLiebenwerdaer Wahlkreiſes
in den ſolchergeſtait vorbereiteien Boden der Same der Sozialdemo
kratie geſtreut wird, und daß, ſoweit es nicht durch Abhaltung von
Verſammlungen geſchehen kann, die Verteilung von Flugblättern ins
Auge gefaßt wird.

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 9. Januar. (3. aſeywer Ein wiſſenſchaftlich

gebildeter Landwirt als eſſerhel d. Jn heutiger
Sitzung hatte fich der durch ſeine vielfachen Rüpeleien bekannte Agronom
Richard Schoebe, früher hier, jetzt in Leipzig, geb. zu Niemegk, 33 Jahre
alt, wegen vorſätzlicher mittelſt gefährlichen Werkzeugs verübter Körper
verletzung zu verantworten. Derſelbe iſt vorbeſtraft wegen Beleidigun
Sachbeſchädigung und wiederholt wegen Körperverletzung, zuletzt m
drei Monaten Gefängnis, und wurde beſchuldigt, den Bahnaſſiſtenten
Sühring zu Merſeburg in der Nacht vom 26.--27. Mai mittelſt eines
gefährlichen Werkzeugs, nämlich eines Meſſers, gemißhandelt zu haben.
Der Strafthat lag folgender Vorgang zu grunde. Jn jener Nacht
gegen 1 Uhr kam der Angeklagte nach Merſeburg auf den Bahnhof,
um nach Halle zu fahren. Er frug den dort anweſenden Aſſiſtenten
Sühring nach dem Abgehen des nächſten Zuges, worauf ihm bedeutet
wurde, daß vorläufig kein Zug nach Halle abgehe und der Bahnhof bis
früh 3 Uhr geſchloſſen bleibe. Der Angeklagte, der in höflicher Weiſe
beſchieden war, wurde von dem Beamten auch noch auf ein Gaſthaus
hingewieſen, wo er während der Wartezeit ein Unterkommen finden
konnte. Dieſe Zurechtweiſung ſchien aber dem Landwirt nicht zu ge
nügen, denn er begab ſich nach der Fahrplantafel, um ſich ſelbſt über
den Abgang des Zuges zu informieren, wobei er zum Beleuchten der
Tafel ein Streichholz anzündete. Hierauf wurde ihm von dem Be
amten erklärt, daß er ſich das Nachſehen hätte ſparen können, da ihm
doch vollſtändiger Beſcheid erteilt worden ſei, worauf Schoebe erklärte,
daß er das ganz nach ſeinem Belieben mache. Ueber das Entfernen
des Angeklagten vom Bahnhof, der geſchloſſen werden ſollte, entſpann
ſich nun zwiſchen jenen beiden Perſonen ein Wortwechſel, der zur Folge
hatte, daß Schoebe den Bahnhof nicht gutwillig verließ. Er wur
deshalb nach öfterem Auffordern, ſich zu entfernen, von dem Beamten
bis an die Thür des Gitterthores geſchoben, wo er ſich noch immer
widerſetzte und ſchließlich, als er hinausgedrängt war, während die Thür
hinter ihm zuklappte, dem Beamten einen Meſſerſtich in's Geſicht ver
ſetzte. Schoebe, der ſich bezüglich ſeiner begangenen Roheit den Scheindes Angegriffenen be umeſen verſuchte, ſchrie nun mit lauter Stimme

ſechsmal um Hilfe, worauf noch 2 Bahnbeamte herbeikamen, die erſt
den Verletzten, der in der Erregung garnicht bemerkt hatte, daß er
geſtochen worden war, in anbetracht des herabfließenden Blutes auf
ſeine Verwundung aufmerkſam machten. Sodann wurde Schoebe, der
zu entweichen ſuchte und dabei in den in der Nähe befindlichen An
lagen ſtürzte, von zwei Beamten nach der Wache transportiert, wo ſeine
Perſonalien feſtgeſtellt wurden. An der Stelle, wo Schoebe hingeſtürzt
war, wurde am anderen Morgen ein großes Operationsmeſſer, wie es
von Medizinern gebraucht wird, gefunden. Der Angeklagte beſtreitet
die Strafthat; insbeſondere beſtreitet er, geſtochen zu haben, da er ſeine
rechte Hand, die damals verletzt war, bei jenem Vorkommnis in einer
Binde trug. Die Beweisaufnahme ergab aber zu ſeinen Ungunſten den
Thatbeſtand, wie er bereits geſchildert worden iſt. Laut ärztlichen Gutachtens hatte Schoebe dem Verletzten eine 8 Ztm. lange Echnutwunde

an der linken Wange beigebracht, die aber geheilt und jetzt ohne nach
teilige Folgen iſt. Jene Wunde entſprach ganz der Beſchaffenheit des
vorgefundenen Meſſers, durch welches ſie nach Angaben von Augen
zeugen herbeigeführt worden war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte
2 Jahre Gefängnis und ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Der
Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 6 Monate ſolcher Strafe und beſchloß
wegen Fluchtverdachts, mit Rückſicht auf das hohe Strafmaß, die ſo
fortige Verhaftung des Angeklagten. Seine Strafthat wurde in der
Begründung des Urteils als eine von einer furchtbaren Roheit der
Geſinnung zeugende That geſchildert. Schoebe bat um Aufhebung
des Haftbefehls; dem wurde aber nicht ſtattgegeben und er abgeführt.

Entſcheidungen des Reichsgerichts.
(Nachdruck verboten.)

Leipzig, 9. Januar. (Aus längſt vergeſſenen Zeiten Jm
Jahre 1859 wurde in Heilbronn ein gewiſſer Schaber wegen Mordes
zum Tode verurt ilt, aber zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be
gnadigt. Nachdem er 10 Jahre im Zuchthauſe verbracht hatte, wurde
ihm in anbetracht ſeiner guten Führung im Gnadenwege die Freiheit
geſchenkt, jedoch unter der Bedingung, daß er in ein fremdes Land
auswandere. Schaber war hierzu natürlich bereit und wählte die
Vereinigten Staaten als Reiſeziel. Nachdem nun ſeit Begehung des
Mordes und Fällung des Todesurteils mehr als dreißig Jahre ver
floſſen waren, alſo in jeder Beziehung Verjährung eingetreten war,
ließ Schaber, der ſich jetzt in Cleveland, Ohio, aufhält, dort eine Bro
ſchüre unter dem Titel „Ein Juſtizmord“ drucken, in welcher er be
weiſen wollte, daß nicht er, ſondern ein anderer der Mörder geweſen
ſei. Seine Abſicht ging dahin, eine Wiederaufnahme des gegen ihn
gerichtet geweſenen Verfahrens herbeizuführen und deshalb ſandte er
eine größere Anzahl von Exemplaren der Broſchüre in ſeine Heimat.
Da die Schrift eine Reihe von Beleidigungen enthielt und der Ver
faſſer nicht zur Verantwortung gezogen werden konnte, ſo wurde nur
gegen dieſe Druckſchrift das ſogenannte objektive Verfahren eröffnet.
Das Landgericht Heilbronn erkannte ſodann am 26. September v. T
auf Einziehung und Unbrauchbarmachung der Broſchüre. Der Ver
faſſer nahm an der Sache ſo lebhaftes Jntereſſe, daß er Reviſion ein
legte und zu der Verhandlung, welche kürzlich vor dem 1. Straſſenate
des Reichsgerichtes ſtattfand, einen Vertreter ſandte. Dieſer Herr
Rechtsanwalt Dr. Scherer von hier behauptete, das Landgericht
habe ſchon deshalb nicht auf Einziehung erkennen können, weil die
Broſchüre garnicht in der Oeffentlichkeit verbreitet geweſen ſei. Auch
Verjährung wurde geltend gemacht, weil der Strafantrag des württem
bergiſchen Juſtizminiſters nicht rechtzeitig geſtellt worden ſei. Herr
Reichsanwalt Dr. Menge beantragte jedoch Verwerfung der Reviſion,
da in dem Urteile kein Rechtsirrtum zu finden ſei. Hierauf verwarf
das Reichsgericht die Reviſion des EinziehungsIntereſſenten.

Arbeiterbewegung.
Leipzig, 9. Januar. Die geſtern vormittag im Saale

des „Pantheon“ abgehaltene Allgemeine Buchdrucker-
verſammlung war von etwa 300 Perſonen beſucht.
Ueber den hauptſächlichſten Gegenſtand der Tagesordnung:
„Der neue Tarif und die Bekanntmachung des Zentralvor-
ſtandes“, referierte der Vorſitzende der örtlichen Tarifkom miſſion
Herr Paul Seidel. Derſelbe beurteilte den neun Tarif ab
fällig und hielt die erwähnte Bekanntmachung des Zentral-
vorſtandes für eine völlig verfehlte, den Standpunkt der Ge
hilſen ſchädigende. Referent beantragte eine Reſolution, in
welcher den Privyzipalen Wortbruch vorge-
worfen und dem Zentralvorſtand Mißbilligung
ausgeſprochen wird. An der Debatte beteiligten ſich
verſchiedene Redner, welche den Standpunkt des Referenten
teilten, ſowie auch der aus Berlin herbeigekommene Herr
Döblin, Vorſitzender des Zentralvorſtandes, der deſſen Haltung
ganz entſchieden verteidigte. Nach dreiſtündiger Dauer der
Verſammlung gelangte die Reſolution mit bedeutender Mehr
heit zur Annahme.

Berlin, 9. Januar. Eine geſtern hier abgehaltene Ver
ſammlung von mehreren hundert Buchdruckergehilfen
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proteſtierte in einer Reſolution, deren Nutzloſigk.it übrigens
zugegeben wurde, gegen den vom Vorſtande des Buchdrucker-
vereins aufgeſtellten Tarif. Jn der Verſammlung wurde
mit geteilt, daß der Verband gegen die polizeiliche Verfügung,
durch die dem Vorſtande zur Zeit des letzten Streiks ver
boten wurde, Vereinsgelder zur Unterſtützung der Streikenden
zu verwenden, ein obſiegendes Urteil bei dem Oberverwaltungs
gericht vor einigen Tagen erlangt habe.

Gelſenkirchen, 7. Januar. Eine große Becrgarbeiter-
Verſammlung beſchloß, den Streik am Montag zu beginnen,
die endgültige Entſcheidung darüber ſoll jedoch erſt in einer
Verſammlung in Eſſen gefaßt werden. Das Militär für
das Ruhrgebiet iſt für Montag beordert, wenngleich
bisher all s ruhig iſt.

Der Unterſtützung verein deutſcher Ta
bakarbeiter zu Bremen hatte am 1. Juli v. J. einen
Barbeſtand von 20580 M. und am 1. Oktober einen ſolchen
in Höhe von 20 940 M. Die Einnahmen betrugen im
dritten Vierteljahr v. J. 25 997 M., die Ausgaben 25837
Mark, ſodaß ein Ueberſchuß von 160 M. verblieb. Der
Berein zahlte 9618 M. an Reiſeunterſtützung in 7959 Fallen,
792 M. Unterſtützung beim Ableben der Ehehälften in 22
Fällen und 1533 M. ſonſtige Unterſtützung. Die Verwal
tungskoſten des Vorſtandes, des Ausſchuſſes und der Zahl
ſtellen beliefen ſich auf 3039 M., für Gerichtskoſten und
Agitation wurden verausgabt 402 M. und für das Fach-
blatt, Bücher und andere Druckſachen 10 446 M.

London, 7. Januar. Der Bergarbeiter-Kon-
greß, welcher am Montag in Birmingham zuſammen-
tritt, vertritt 250 000 Bergleute. Derſelbe fordert obliga-
toriſchen, geſetzlichen Achtſtundentag und bedroht Gladſtone
mit der Oppoſition der Arbeiter- Abgeordneten im Parlament,
falls er das Achtſtundengeſetz nicht einbringt.

Rah und Jern
Berlin. Die Befreiung eines Gefangenen, die an Frech-

heit nichts zu wünſchen übrig läßt, iſt dieſer Tage hier zur Ausfüh-
rung gekommen. Ein berüchtigter Zuhälter war wegen Verdachts der
Kuppelei verhaftet und bis zu ſeiner Vernehmung in eine Zelle geſperrt
worden, in der ſich mit ihm ein Wächter befand. Eine Flucht ſchien
ſomit ausgeſchloſſen zu ſein. Dennoch iſt der Gefangene entwiſcht.
Einige Zeit nach ſeiner Verhaftung klopfte es an die Zellenthür. Als
der Beamte öffnete, ſtand ein gutgekleideter Herr vor ihm, der ſich den
Ramen eines bekannten höheren Beamten beilegte und den Arreſtanten
kurzweg aufforderte, ihm zwecks Vernehmung zu folgen. Anſtandslos
lieferte der Wächter, obwohl er den Herrn nur dem Namen nach
kannte, den Gefangenen aus, dieſer war aber plötzlich verſchwunden
und iſt auch voch nicht wieder eingefargen worden. Der vorgebliche
höhere Beamte war zweifellos ein Genoſſe des Feſtgenommenen,
der ſeinen Zweck wegen ſeiner überaus großen Unverſchämtheit er
reichte.

Berlin. Ein Hilfsaufſeher des Plötzenſee-Gefängniſſes,
Schäffer, wurde kürzlich wegen „Durchſtechereien* zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Er war zur Frau eines in Haft befindlichen Ar
beiters gegangen und hatte ſich für letzteren 6 M. giben laſſen; gleich
eitig gab ihm die Frau für ſeine Bemühungen 2 M. Der verhaſteteArbeite ſpendete von den 6 M. dem Ueberbringer ebenfalls 3 M.

Conco

Sa äffer verterdizte ſich damit, daß ſolche Dinge in Plötzenſee alle Tage
vorkämen hatte damit aber kein Glück

Krefeld, 2. Januar. Ueber eine ſchwunghaft betriebene Butter
fälſſchung berichtet die „Kref. Ztg.“: Der hieſige Butterhändler Hein-
rich C. von der Lohſtraße ſtand bereits ſeit Jahren im Verdacht,
Margarine mit billiger Naturbutter zu vermiſchen und dieſes Gemiſch
dann als echte Naturbutter in den Handel zu bringen. Den eifrigen
Bemühungen der Revierpolizei iſt es nun gelungen, das ganze Fälſcher
neſt auf einmal auszuheben. Als nämlich die dienſtbaren Geiſter des
C, die in Geſtalt von Bäuerinnen gekleidet waren, zum Ruhrorter
Markte zogen, wurde die Geſellſchaft beobachtet und überwacht. Wie
ein Blitz aus heiterm Himmel trat die heilige Hermandad hervor
und beſchlagnahmte die ganze Fabrikation beim flotteſten Handel. Die
chemiſche Unterſuchung hat zu W gefördert, daß dieſe Butterwelleun
weiſtens aus Margarine beſtanden. Wie groß der Umſatz dieſes
Fabrikanten geweſen ſein mag, kann man beurteilen, wenn man er-
fährt, daß in einem Monat d. J. über 6000 Pfund Margarine ange
kommen find. Neben dem Genannten haben ſich als Gehilfen und
Gehilfinnen zu verantworten deſſen Ehefrau und Sohn Mathias, ſowie
deſſen Tochter Chriſtine und eine Dienſtmagd.

Voppard, 5. Januar. i aus zwei Jahrgängen)
ſind gewiß eine ſeltene Erſcheinung. er Fall einer ſolchen, ſich auf
zwei Jabre erſtreckenden Zwillingsgeburt ereignete ſich in urſerer
Stadt. Die Frau des Winzers Philipp Durweiler bekam in der
Neu jahrsnacht Zwillinge, von denen das erſte Kind um 12 Uhr und
das zweite um 1 Uhr das Licht der Welt erblickte. Die Zwillinge
haben ſomit in den Jahren 1892 und 1893 ihre Geburtstage.

Bermiſchtes.
Eine amüſante Geſchichte wird von einem engliſchen

Aerzteblatt erzählt: Ein alter Geizhals wurde von einem Un
fall betroffen, durch den beide Beine in gleicher Weiſe verletzt
wurden. Er ließ einen Wundarzt rufen, der die Schwere der
Verletzungen betonte. Der Alte aber meinte „Herr Doktor,
ich glaube nicht, daß ich ſchwer verwundet bin. Doch wenn
Sie anderer Anſicht ſind, hab ich nichts dagegen. Jch möchte
Jhnen aber folgenden Vorſchlag machen Rehmen Sie ein
Bein in Behandlung und ich werde das andere zu kurieren
ſuchen. Thun Sie mit dem Jhren, was ſie wollen, und ich
verſpreche Jhnen mit dem meinigen garnichts zu unter-
nehmen! Wenn Sie aber wollen, mache ich eine Wette mit
Jhnen um den Preis Jhrer Rechnung, daß mein Bein zuerſt
geſund wird!“ Der Arzt ging darauf ein und bald konnte
der Geizhals mit triumphierender Miene erzählen, daß er den
„Salbenſchmierer“ um volle vierzehn Tage geſchlagen habe.

ZBriefkaſten der Redaßtion.
II. L., Halle Niemand iſt verpflichtet, Reichsſilbermünzen im

Betrage von mehr als 20 M., ſowie Nickel- und Kupfermünzen von
mehr als 1 M. in Zahlung zu nehmen. (Reichsmünzgeſetz vom
9. Juli 1875, Art. 9.)

rin Theater

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 9. Januar.

Aufgeboten: Der Schloſſer Bruno Wolfram und Nanni Hardting
(Streiberſtraße 16). Der Wärter Vincenz Glawka und Katharine
Michel Nietleben und Salzungen). Der Kaufmann Wilhelm Rother
und Martha Klooß (Aſendorf).

Geboren: Dem Maurer Julius Noack ein S., Johann Guſtav
Karl (Wörmlitzerfraße 36). Dem Spediteur Otto Veſter eine T.,
Marie Charlotte Eliſobeth (Freiimfelderſtraße 1). Dem Eiſendreher
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ernhard Kürſchner eine T., Selma Olga (Beeſener ſtraße 12). Demr Sarg Lutze eine T., Luiſe Emilie Frieda (Fritz Reuter

ſtraße 3a). Dem Schneider Guſtav Portius in S. Walther Kurt
(darz 48b). Dem Geſchirrführer Karl Jöttermann ein S., Guſtav
Adolf Karl (Sindenſtraße 160). Dem Geſchirrführer Wilhelm Heuſel
eine T., Helene Emma Germarſtraße 3). Dem Lokomotivhetzer Fran
Groth eine T. Wuchererſtraße 12. Dem Klempnermeiſter Hein
Oertel eine T., Frieda Marie Geiſtſtraße 27). Dem Kaufmann William
Klooß ein S., Walther Erich William (große Ulrichſtraße 9). Dem
Anſtreicher Ernſt Kaiſer ein S., Ludwig Ernſt Willy (Hirtengaſſe J
Dem Steindruckereibeſitzer Friedrich Baatz eine T., Eliſabeth Ma
Lina Leipzigerſtraße 80). Dem Handelsmann Paul Reiche ein S.,
Heinrich Paul Berthold Auguſt (Ludwigftraße 14) Dem Korbmacher
Hermann Weißflog ein S., Karl Auguſt Otto (Weidenplan 24). Dem
Handarbeiter Frie rich Derl tine T, Frieda Eliſabeth (Liliengaſſe 4).
Ein unehelicher S., eine uneheliche T.

Geſtorben: Der Hoſpitalit Albert Schondorf, 81 J. (Hoſpital).
Marie Pommer, 29 J. (Hermannſtraße 19). Des Kaufmann Thes-
dor Schkwaab S. Friedrich, 10 Mon (Delitzſcherſtroße 9). Der Hand
arbeiter Wilhelm Möbius, 40 J. (Schmiedftraße 15). Des königl.
Univerſitäts-Kurator geh. Ober Regierungsrat D. Wilhelm Schrader
Ehefrau Bertha geb. Pfund, 70 J. (Händelſtraße 25). Des Bäcker
meiſter Wilhelm Siegel S. Paul, 11 J. Mittelwache 1). Der Tiſchler
meiſter Friedrich Baaſch, 76 J. (Krauſenraße 18). Des Lokomotiv-
führer Franz Groth T., 45 Min. Wuchererſtraße 12). Des Draht
zieher Eduard Wilde S. Kurt, 2 Mon Wilhelmſtraße 4.
Handarbeiter Michael Pawlowski S., totgeb. (Zenkergaſſe 13). Der
Oberſchaffner a. D. Andreas Wipplinger 70 J. Wilhelmſtraße 21).
Die Witwe Friederike Schmidt geb. Gaudig, 86 J. Friedrichſtr. 15).
Des gepr. Lokomotivheizer ilhelm Käſtner T. Elſa, 1 J. (Deſſauer
ſtraße 4). Der Dienſtmann Karl Lorenz 57 J. (Ratswerder 3).
Marie Rothländer, 20 J. (Breiteſtroße 33). Der Kaufmann Auguſt
Döbel, 62 J. (Brunnengaſſe 4). Minna Brebeck 19 J. (4. Vereins
ſtraße 77 Des Zimmermann Karl Schwarz T. Jda, 5 J. Ludwig
ſtraße 20). Die Witwe Marga ethe Eiſenacher geb. Marr, 64 J.
(Zapfenſtraße 15). Die Witwe Chriſtiane Hammer geb. Brode, 77 J.
(kieine Brauhauegaſſe 10). Des Handarbeiter Louis Albrecht Ehefrau
Bertha geb. Hagemann, 54 J. (Weingärten 25) Des Glaſermeiſter
Otto Weber T. Martha, 2 J. Schwetſchkeſtraße 7). Des Handarbeiter
Max Potz S. Franz, 26 T. (Hirtengaſſe 2). Des Schloſſermeiſter
Georg Zander T. Jda, J. (Harz 37). Ein unchelicher S.

Giebichenſtein, vom 4. bis 6. Jan. 1893.
Aufgeboten Der Stellmachermeiſter F. A. Stein und A. M. Kridk

ſtädt (hier und Halle). Der Fabrikarbeiter F. O. Dietze und M. D. E.
Quirinius (hier und Schkopau).

Geboren: Dem herrſchaftlichen Kutſcher C. G. Gottſchalk eine T.
(Burgſtraße 30). Dem Geſchirrführer F. Köhler eine T. (Auguſt
ſtraße 50). Dem Grubenarbeiter A. Weinert eine T.
ſtraße 37). Dem Bäckermeiſter A H. Friedrich ein S. (Wittekine-
ſtraße 45). Dem Fabrikarbeiter F A. R. Schulze eine T. (Trift-
ſtraße 9). Dem Schloſſer R. J. Banſemer eine T. (Hoheſtraße 21).
Dem Steinſetzer J. F. O. Hennicke eine T. (Triftſtraße 8). Dem
Fabrikarbeiter W. A. Lieding eine T. (Rainſtraße 5)

Geſtorben: Des Handarbeiter H Helmert T., 10 M. 28 T. (Schleif
weg 6). Der Rentier T. E. Leutert, 75 J. 9 M. 17 T. (Wieſen
ſtraße 3). Des Handarbeiter F. Zeiger S., 7 M. 6 T. (Auguſtr. 60).
Des Maler F. P Burghaus T., 3 J. 6 M. 19 T. Burgſtraße 7).
Des Handarbeiter F. F. O. Kurth S., 1 M. 29 T. (Hoheſtraße 6).

Trotha, vom 1. bis 6. Jan. 1893.
Geboren: Dem Arbeiter Auguſt Biertümpel eine T., Klara. Dem

Bergmann Karl Ertel ein S., Mox. Dem Arbeiter Balzer Gola eine
T, Anna. Dem Arbeiter Ludwig Zinck eine T, Martha. Dem
Müller Georg Rumpf ein S.. Rudolf

Für die Redaktion verantwortlich:
für den politiſchen Teil, Feuilleton u. ſ w. Richard Jllge in Halle

für den lokalen Teil: Karl Krüger in Halle.
T

erSster
Mittwoeh den ff. JSamuar

gr. Maskenball
mit Prämiiernug der drei ſchönſten Damenmasken.

W Näheres ſiehe Plakate.
W Serhhiſtor. Feſtzug ſtellt den Siegeszug Hermann des Cheruskers durch den Teutoburger Wald dar. Der Zug iſt beſonders eoſtümirt. Hermann

reitet auf lebenden Pferde durch den Saal.
Bebe (ſprich Papa u. Mama) E. SperlingOeffentliche Verſammlung

ſozialdemokrat. Vereins
Donnerstag den 12. Januar abends S Uhr

im Saale des Kühlen Brunnen.
Tagesordnung: 1. „Die Kommunebewegung 1871 in Paris“.

Der Vorſtand.2. Wintervergnügen. 3. Verſchiedenes.

Stadt-Chrater in Halle a. S.

Perſonen: 1.Der Graf Luna Eerti Eilers. 2
Tyrolerin

empfiehlt

Gr
e

Butter u. Fettwaren
V. H. Krause

grosse Ulrichstrasse 24.

Gräfin Leonore Elſa Breuer. 3(Vortrag Acuzena, eine Zigeunerin Martha Rothe. 2

Manrico R. Armbrecht. JFernando Ludwig Kaula. 2 ß
Jnes, Vertraute der Leonore Ebert Einöder Japanerinßg
ding Wilhelm Wirk. 2
Ein alter Zigeuner Conr. Drackle. Ein Briefträger
Ein Bote Zimmermann.Gefährtinnen Leonorens. Diener des
Grafen. Krieger. Kloſterfrauen. Zigeuner

und Zigeunerinnen.
Ort: Biscaja und Arragonien im AnfangWalhalla-Theater. Kinderſchlitten,

ſelbgefertigt, in reichhaltiger Auswahl
Bergſchlitten ſchon von 1 an empfiehlt

Albert Krause
Schmeerſtraße 33/34, jetzt 21.

Direktion: Richard Habert.

Neuer Spielplan!
Die HugoſtonTruppe, Bravourparterre

Akrobaten. Arr-EaJou, chineſiſcher
Gaukler. Miß RNellie, Verwandlungs-
Tänzerin. Brothers Hurley, Exzen-
triker und Clowas. Mrs und Mr.
Charles Paulso, engl. GroteskDuettiſten.

Miß Dorag, Bravour Equilibriſtin auf

Großes Landbrot!
Ab. Mädielke, Bölbergaſſe 1.

Wohnungen zu 40 und 36 zu vermieten
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 5, 1 Tr.

des 15. Jahrhundert.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Mitwoch den 11. Januar
115. Vorſt. 24. Vorſt. außer Abonnement

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Die Puppenfee.

Pantomimiſches BalletDivertiſſement in
1 Akt von J. Haßreiter und F. Saul.

Muſik von Joſeph Bayer
Perſonen:

Sir James Plumpſterſchire H. Schreiner.
dem geſpangien hohen Drahtſeil. Mr.
W. Jmmans mit ſeiner Meute abgerich
teter Pracht Hunde. Mr. M'Campbel,
KonzertSchnellmaler. Fel. Wilhelma,

W Schöne Wohnungen M
zu 31 und 33 Thlr. zu vermieten.

Giebichenſtein, Augußſtraße 53
KoſtümSoubrette. Herr Karl Ewald
Schloſſer, Geſangs Humoriſt.

Eine Wohnung zu vermieten
Giebichenſtein, Leopoldftraße 32.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Morgen Mittwoch

Frdl. Wohn., St., K., K. u. Keller, 45 Thlr.
1. April zu beziehen Glauchaerſtraße 32.

Spanierin
Dienstag den 10. Januar. 1114. Vorſt. 91. Ab.Vorſt. Farbe blau. z Trommel

Anfang 7 Uhr Ende gegen 10 Uhr. 5 haſe
Wegen Erkrankung von Emilie 4
Hedinger anſtatt „Mignon“: Steierin
Der Troubadour. Zeegrin

Große Oper in 4 Akten von Verdi. Portier

Verſchiedene mechanifche Figuren.

Ort der Hendlung: EineSpielwarenhandlung
Nach dem Balletdivertiſſement Pauſe.

Der Tromprter v. Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel mit
autoriſierter teilweiſer Benutzung der Jdee
und einiger Originallieder aus J. Victors
v. Scheffels Dichtung von Rudolf Bunge.

Muſik von Victor E. Neßler.
Perſonen des Vorſpiels:

Werner Kirchhofer, stud. jur. Berti Eilers.
Konradin, Landsknechttrom

peter und Werber
Der Haushofmeiſter der Kur

fürſtin von der Pfalz

Ein Diener des Freiherrn Adolf Dalwig.

r Ein Diener des Grafen Auguſt Schöne
Eliſe Höffling. Ein Kellerknecht Gottfr. Greger.
JdaBuchmapn Ein Narr Curt Vogel.

Bürgermädchen und Burſchen.
Bürger und Bürgerinnen von Säkkingen.
Hauenſteiner Bauern, Volk, Schuljugend,
Dechant und Kapläne, Bürgermeiſter und
Ratsherren von Säkkingen, Comthure und
Deutſchritter, Fürſt- Aebtiſſin und Edel
damen des Hochſtifts, Landsknechte, Gefolge
des Grafen von Wildenſtein, die Wirtin
zum goldenen Knopf in Säkkingen, Hauen

ſteiner Dorfmuſikarten.
Ort der Handlung: Jn urd um Säkkingen.
Zeit: Nach dem 30 jährigen Krieg 1650.

Nach dem Vorſpiele und dem 1. Akt Pauſe.
Jm 2. Akte: Maifeſt und Ballet.

Perſonen
des Feſtzuges beim Maifeſt.

Der König Mai Prinz Waldmeiſter. Feſt
ordner. Der Vater Rhein. Der Main.
Moſelblümchen. Ritter Stein. Ritter
Rüdesheim Edelfräulein Liebfrauenmilch.
Ritter Forſter Traminer. Ritter Johannis
berger. Hochheimer Domdechant. Ritter
Asmannshäuſer. Ritter Scharlachberger.
Chateau „Naumburg“. Weinfäſſcher. Pagen
des Vater Rhein. Gnomen. Herolde.

Waldteufel. Käfer.
Nach dem 1 Akt Pauſe.

Ant. Reimann.
Roſa Lieneck.
Bert. Angelus.
Clara Dettler.
Adolf Dalwig.

Conm ad Drakle
O. Markgraf.
JdavLindenfeld
A. Hartmann.
Alb Wechſung.
Lina Wenzel.
Roſa Einöder.
Bab. DTollmann
El.Mühldorfer

Heinrich Behr.

Hierauf

Donnerstag den 12. Januar
116. Vorſt. 92. Ab.Vorſt. Farbe gelb.

Der Probepfeil.
Johann Kaula.

Zimmermann.

Be Schlachtefeſt. Be
A4A4AIlh. Streuber,

Thomaſiusſtraße 36.

Waldvögel Steinneg a Tr. l.
Wohnungen ſofort oder ſpäter zu verm.

Freundl. Wohnung, St K., K u. Zub.,
für 28 Thlr. Giebichenſt., kl. Breitenſtr. 12.

z zum Waſchen und PlättenWäſche wird in und außer dem Hauſe

Wansfelderſtraße 24.angenommen

Lady Plumpfterſchire Natalie Büſſel. Der Rektor magnifious der Luſtſpiel in 4 Akien von Oek Blumenthal.
Bob W. v. Owitzki. Heidelberger Univerſitöt Ernſt Böttcher.
Jonny de Kind Selma Steuer Landsknechte und Weiber. Studenten. 32Betſy ren Kinder Curt Nietan. 2 Pedelle. Kellerknechte. Goncoidia-Thoater
Tommy Max Bröker. Ort der van u Schloßhof zu
Der Spielwarenhändler C. Markgraf. eidelverg.Sein Commis u Richard rer Zeit: Während der letzten Jahre des Geiſtſtraße.
Die Puppenfee J. Schneider. 30 jährigen Krieges. DienstagJapaneſin Ant. Reimann. Perſonen des Stückes: Leonore.Chineſin Roſa Lieneck. Der Freiherr von Schönau Hans Keller. Mittwoch
Chineſe A. Dalwig. Marie, deſſen Tochter G. Neumann. LeonoreEin Bauer Zimmermann. Der Graf von Wildenſtein Peter Weiß.
Deſſen Weib E. Kreuzer. Deſſen geſchiedene Gemahlin, T T TTTnK—nnwDn. T T
Denen Kind E. Konrad. des Freiherrn Schwägerin Martha Rothe. Jüngeres ädchen welches ſchon

9
Eine Dienſtm agd Fanry König. Damian, des Grafen Sohn gedient hat,Thorſtraße 20, jetzt 26. Herrn Karl Solf Ein Lohndiener Karl Lohr. aus z a Wilhelm Wirk. ofort geſucht Giebichenſt., gr. Brunnenſtr. 29.

Anſtändige Schlafſtelle offen gratuliert zu ſeinem 55. Wiegenfeſte daß Ein Commis A. Runge. Werner irchhofer Berti Eilers. Orcheſter ſow. Klaviermuſik empfiehltſtändig Miltelſtraße 6, 1 Tr. l. die ganze Lindenſtraße wackelt H. K. Ein Commiſſionär M. Rohrmann. Konradin Johann Kaula. C. Frohberg, v
Verlag und für die Jnſerate vetantwertlich: Auguſt Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckerei (E. G. m. b. H.).
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